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Vorbereitung 
(Vorbereitungszeit, Informationssuche, Fristen an der Gasthochschule etc.) 

Da ich aufgrund eines Hochschulwechsels in meinem Masterstudium die Bewerbungsfrist für 
ein Auslandssemester mit Erasmus+ verpasst hatte, habe ich mich im Frühling 2024 als 
Nachrückerin für einen Platz in Avignon im Sommersemester 2025 beworben. Daher wusste 
ich schon, dass ich höchstwahrscheinlich einen Platz erhalten würde, da sich nur eine weitere 
Person des FB 9 Kulturwissenschaften für Avignon beworben und auch einen Platz erhalten 
hatte. 

Ich vermute, dass dies daran liegt, dass an den französischsprachigen Unis in der Regel auf 
Französisch unterrichtet wird, so auch in Avignon, und die Voraussetzung für Erasmus ist, dass 
mindestens das Sprachniveau B2 in der Unterrichtssprache verlangt wird. Selbst wenn man 
Französisch im Abitur hatte, entspricht das meines Wissens nur dem B1-Niveau (ich weiß auch 
nicht, ob das als Nachweis reicht). Da ich in der Schule Französisch-Profil war, habe ich 
freiwillig zusätzlich die Sprachzertifikate DELF B1 und B2 gemacht und hatte Glück, dass 
diese nicht ablaufen (mein Abi ist fast 10 Jahre her). Ich bin aber nicht sicher, ob andere 
Bewerber*innen nur B1 hatten und welche anderen Möglichkeiten es neben dem DELF-
Zertifikat für den Sprachnachweis gibt. Ich empfehle, sich selbst beim International Office (IO) 
zu informieren.  

Als Tipp zur Sprache kann ich noch mitgeben, dass ein Studienaufenthalt in Avignon nur 
sinnvoll ist, wenn man wenigstens etwas Französisch spricht, besser noch, wenn man es gut 
spricht. Die meisten Kurse finden auf Französisch statt. Ich hatte nur „Glück“, dass ich mir 
einen Masterstudiengang ausgesucht hatte, der zu Anglistik gehört, sodass ich drei von vier 
Kursen auf Englisch belegen konnte. Dennoch kommt es vor, dass Lehrende auch in einem 
englischsprachigen Kurs zwischendurch Französisch sprechen oder auf der Lernplattform 
Moodle/per Mail auf Französisch schreiben. Andere Erasmusstudierende, die 
englischsprachige Bachelorkurse belegten, berichteten auch, dass das Englischniveau der 
Mitstudierenden teils sehr niedrig war und auch viel Französisch gesprochen wurde. Da viele 
meiner Kommiliton*innen im Bachelor Anglistik studiert hatten und Lehrende meist aus dem 
Fach kamen, war das Englischniveau in meinen Kursen sehr gut – ich rate nur, sich nicht darauf 
zu verlassen und vorher so viel Französisch wie möglich zu lernen. Besonders in der 
Alltagskommunikation ist man auch sehr darauf angewiesen, da es meiner Erfahrung nach in 
Frankreich öfter vorkommt, dass man Menschen begegnet, die kein oder wenig Englisch 
sprechen. 

Die Vorbereitung war etwas chaotisch, da ich erst spät und wenig Infos bekam. Beispielsweise 
erhielt ich erst im laufenden Wintersemester eine offizielle Zusage der Uni Avignon und konnte 
anfangen, mein Learning Agreement (LA) zu erstellen. Dann kam ein kleiner Schock, als sich 
in der Kommunikation mit der Erasmus-Incoming-Beauftragten der Uni Avignon herausstellte, 
dass ich keinen der Kurse aus den Masterstudiengängen belegen könne, die mich interessierten, 
da diese entweder nicht für Erasmus-Studierende offen seien oder Kurse nicht im 
Sommersemester stattfinden bzw. aufeinander aufbauen (im Leitfaden der Uni Avignon zum 
Erstellen des LA, der mir geschickt wurde, wurde von den beiden mich am meisten 
interessierenden Masterstudiengängen Culture & Communication abgeraten und empfohlen, 
sich bei der Erasmusbeauftragten zu melden). Daher mein Tipp: Wenn es euch wichtig ist, 
bestimmte Kurse zu belegen, oder ihr da strengere Vorgaben habt, um bestimmte Module für 
Bremen anrechnen zu lassen, ist es besser, im Wintersemester nach Avignon zu gehen. Denn 
das Studium wird dort nicht in Semestern, sondern eher in Jahren gedacht, sodass einige Kurse 
aufeinander aufbauen. Außerdem können französische Studierende, soweit ich weiß und es 
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erlebt habe, keine Kurse wählen, sondern alle haben den gleichen, vorgegebenen Stundenplan 
(leider ändern sich Zeiten für Kurse manchmal wöchentlich und oft hat man 4 Wochen eine 
Lehrkraft mit einem Thema und dann die nächste innerhalb eines Seminars). Ich war erst recht 
enttäuscht, da dies die einzigen beiden Studiengänge waren, die einigermaßen etwas mit 
meinem kulturwissenschaftlichen Master in Bremen zu tun hatten, und zweifelte kurz, ob es 
dann überhaupt Sinn für mich ergäbe, hinzugehen, wenn ich im schlimmsten Fall irgendwelche 
Random-Kurse belegen müsste, die nichts mit meinem Studienfach zu tun haben. Außerdem 
hatte ich von anderen, die in Frankreich oder Avignon waren, bereits gehört, dass das Uni-
Niveau niedriger ist und Studieren sehr verschult, hierarchisch und frontal ist. Ich entschied 
mich dann aber dafür, trotzdem hinzugehen, da meine Motivation eher war, mein Französisch 
wieder aufzutauen und zu verbessern und vor dem Abschluss noch einmal von dieser 
interkulturellen Erfahrung zu profitieren, als rein akademisches Interesse. Außerdem ging ich 
in meinem vierten Mastersemester nach Avignon (wegen des Hochschulwechsels und der 
verpassten Bewerbungsfrist war ich für das WiSe 24 zu spät dran) und hatte daher nur noch 
sehr wenige CP offen und war recht frei in der Kurswahl und werde jetzt nach der Rückkehr 
nur noch meine Masterarbeit schreiben müssen. Da kommt es voll auf die persönlichen 
Prioritäten und Bedingungen an. Ich bin auf jeden Fall froh, mich doch dafür entschieden zu 
haben. Wie sich herausstellte, wurde dann im WiSe 24 auch ein neuer Masterstudiengang 
eingeführt, aus dem ich dann Kurse belegen konnte. Eine Person, die auch Erasmus an der Uni 
Avignon gemacht hatte, hatte mir aber auch noch beruhigend versichert, dass das Learning 
Agreement Before The Mobility nicht so wichtig sei, da man es ja vor Ort ohnehin noch einmal 
anpassen müsse – denn oft ändert sich das Kursangebot nochmal oder man darf bestimmte 
Kurse nicht belegen (da gibt es feste und komplizierte Regeln, am besten den Leitfaden der Uni 
Avignon gut durchlesen, allgemein ist die Uni-Bürokratie da super streng und weniger flexibel, 
als ich es aus Bremen kenne, aber die helfen einem auch vor Ort). 

Ich hätte übrigens auch Kurse aus Bachelorstudiengängen belegen können, aber es gab wie 
gesagt sehr wenig kulturwissenschaftliches. Die Uni ist auch recht klein, es gibt zwei Campus, 
einen innerhalb der Stadtmauern für Geisteswissenschaften, hauptsächlich Sprachen und 
Lehramt, einen ca. 40 min mit dem Bus entfernt gelegenen für Naturwissenschaften und 
Informatik. 

Vor der Ausreise Mitte Januar hatte ich noch einiges zu organisieren – da mein  Es gab eine 
Learning Agreement erst recht spät stand und ich eine Frist fürs Grant Agreement (quasi die 
Formalitäten, erst danach bekommt man 70% des Erasmus-Mobilitätszuschusses ausbezahlt, 
für Frankreich sind es 600€ pro Monat, ich bekomme insgesamt 2.140,00€, davon schon 
1.498,00€ vor Ausreise und den Rest  bekomme ich erst nach dem Abgeben dieses Berichts, 
der Teilnahme an einer EU-Umfrage und dem Einreichen meines Transcript of Records und 
der Anerkennung der ECTS in Bremen) einhalten musste, (aufgrund der Schwierigkeiten bei 
der Kurswahl und da ich bei verschiedenen Stellen häufiger nachfragen musste), ich erst spät 
eine Zusage vom Studierendenwohnheim bekam (ich habe die 
über www.etudassur.comabgeschlossen, und eine sehr kurze Frist zum Zusagen hatte und mir 
ganz schnell noch eine Hausratversicherung kaufen musste, die im französischen Wohnheim 
Pflicht ist, da meine hier mir nicht so schnell ein passendes Dokument, in dem Name und 
Adresse des Wohnheims drinstehen muss, ausstellen konnte) und weil ich eine 
Zwischenmietperson für mein WG-Zimmer suchen und gleichzeitig noch Referate halten und 
Abgaben vorziehen musste (da die Vorlesungen in Avignon begannen, bevor das in Bremen 
endete) – waren die Wochen vor der Ausreise sehr stressig für mich. Das ist, glaube ich, auch 
entspannter, wenn man im Wintersemester hingeht, weil sich dann die Vorlesungszeiten nicht 
überschneiden und man dann recht lange Semesterferien im Winter hat, weil man in Avignon 
die Prüfungen meist direkt vor/nach Vorlesungsende hat (oft auch schon im Semester, auf zwei 

http://www.etudassur.com/
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Klausuren aufgeteilt, und nur noch vereinzelt Abgaben danach, sodass die Semesterferien dann 
frei sind). Zum Glück hat alles gut geklappt, ich musste aber teils noch Hausarbeiten schreiben, 
als ich schon in Avignon war, und habe eine dann aber auch geschoben, weil ich in Avignon 
auch schon Ende März die erste Prüfung hatte (viele Bachelor-Erasmus-Studis hatten noch 
früher Zwischenprüfungen). Als es dann nach Frankreich losging, habe ich mich sehr gefreut! 
Ich bin übrigens mit dem Zug gefahren, dann bekommt man auch noch einen Zuschuss für 
grünes Reisen von einmalig, glaube ich, 50 Euro, die muss ich aber noch beantragen, das geht 
erst nach der Rückkehr, genau wie die Erstattung des Sprachkurses, den ich vorher gemacht 
habe (B2.2). 

  

Formalitäten im Gastland (Unterlagen, Bescheinigungen, Aufenthaltsgenehmigung, 
Behördengänge, Bankkonto, ggf. Wohngeld, sonstige finanzielle Fördermöglichkeiten etc.) 

Als EU-Bürger*in braucht man kein Visum für Frankreich. Als Erasmusstudierende zahlt man 
auch keine Studiengebühren, die internationale Studierende (anders als jene mit französischem 
Pass) ansonsten zahlen müssen. Die meisten benötigten Unterlagen habe ich oben schon 
erwähnt, genauer steht das auch alles in der Checkliste vom International Office und es gab 
kurz vor der Ausreise (etwas verspätet) auch noch ein Infoseminar. Wer Wohngeld (CAF) 
beantragen möchte (Formalitäten checken, ich bin nicht ganz sicher, ob das erst ab einer 
längeren Aufenthaltszeit geht), braucht ein französisches Bankkonto, was man wiederum nur 
mit einer Geburtsurkunde eröffnen kann – das war mir zu kompliziert und ich kam auch mit 
dem Erasmus-Geld und meinem Stipendium + Unterhalt klar, daher habe ich es nicht versucht. 
Auslands-Bafög habe ich auch beantragt, am besten schon ganz früh machen, weil es lange 
dauert, für Frankreich ist das beim Amt Mainz-Bingen (siehe deren Webseite), leider wurde 
mein Antrag aber abgelehnt und die Kommunikation lief bei denen immer über Briefe, was das 
Ganze nochmal in die Länge zog und die wollten einen Steuerbescheid meiner Eltern von 2024 
haben, der noch gar nicht existierte- daher habe ich irgendwann aufgegeben. Mit Bafög ist das 
ja leider immer so eine Sache, bei mir war der Aufwand dann leider umsonst, ich empfehle 
aber, es immer zu versuchen. 

  

Allgemeine Informationen zur Partnerhochschule (Lage/Anreise, 
Orientierungswoche/Info- Veranstaltungen für Erasmus-Studierende, 
Betreuung/Ansprechpartner; Immatrikulation, Campusleben, Freizeitangebote, Kulturelles 
etc.) 

Das Sommersemester (dort nennen sie es Semestre II) beginnt in Frankreich schon Mitte Januar 
(bei mir am 28.01., ab dem 20.01. gab es für die Erasmusstudierenden eine Einführungswoche 
mit Infos, Intensiv-Sprachkurs und spaßigen Veranstaltungen und man lernte, wie man den 
Stundenplan erstellt, hatte aber noch 2 Wochen nach Kursbeginn Zeit, Kurse anzusehen und 
den Stundenplan anzupassen. Den hat man dann mit der Erasmusbeauftragten der Uni Avignon 
in einem persönlichen Gespräch besprochen und dann das Learning Agreement During The 
Mobility erstellt, welches wieder von sich selbst, der Beauftragten des Fachbereichs an der Uni 
Bremen und der entsprechenden fachlich Beauftragten (für jeden Campus dort ist eine Person 
zuständig für fachliche Fragen, für Administratives gibt es hingegen Zuständige vom DRI, also 
dem International-Office-Äquivalent dort) an der Uni Avignon unterschrieben wird). 
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Die Immatrikulation bestand aus drei Schritten: Vor der Abreise hat man sich über ein Formular 
von der Uni Avignon vorläufig immatrikuliert, in Avignon selbst dann mit der fachlichen 
Erasmus-Beauftragten und nach dem Erstellen des LA hat diese einen in die Kurse 
eingeschrieben, was pädagogische Immatrikulation genannt wurde. Das schien mir teils vorher 
etwas undurchsichtig und kompliziert, man wird vor Ort dann aber gut betreut und 
durchgeführt. 

Zum Campusleben: Ich kann nur über den Campus Hannah Arendt sprechen. Dieser ist recht 
klein und besteht aus drei Gebäuden: Erstens einem älteren, hübschen ehemaligen Krankenhaus 
mit den Vorlesungs- und Seminarräumen, wo auch die Uni-Ärztin und Krankenschwester sowie 
das DRI (International Office) angesiedelt sind, sowie Büros der Erasmus-Beauftragten und ich 
vermute auch der Lehrenden. Zweitens einem Neubau mit der Uni-Mensa und Cafeteria, ein 
paar Veranstaltungsräumen und der (sehr kleinen) Bibliothek (in die man Taschen mit 
hineinnehmen darf) und drittens dem Sportzentrum dahinter, inklusive Kletterwand. 
Dazwischen ist ein parkähnlicher Garten und das Gelände wird an der einen Seite von der 
Stadtmauer begrenzt, durch die man es auch betreten kann, an der anderen Seite von einem 
Zaun, an dem auch ein Pförtner sitzt und die Tore für Autos öffnet. Das Unigelände schließt 
leider gegen 20 Uhr und ist am Wochenende komplett geschlossen, sodass man leider nur 
werktags (7:45 bis 19:20 Uhr geöffnet) in die Bibliothek gehen kann. Samstags bin ich dann 
manchmal in die Stadtbibliothek gegangen, wo es auch kostenloses WLAN gibt (und wo man 
sich als Studi einen kostenlosen Leihausweis machen kann, mit dem jede Person 50 
Kopien/Druckseiten bekommt, als kleiner Tipp: In der Uni hat man nämlich nur ein freies 
Kontingent von 3 Euro, was ich schnell aufgebraucht hatte, da ich über 100 Seiten für eine 
Kofferklausur ausdrucken musste, danach muss man zahlen). 

Es gibt einige Freizeitangebote an der Uni Avignon: Sprachkurse sind kostenlos, ich habe den 
Französischkurs für internationale Studierende gemacht (da es nur zwei Kurse gibt, sind alle 
Niveaus gemischt, aber ich schätze, der war so bei B1/B2) oder Sportkurse (breites Angebot, 
es gibt auch Wochenendexkursionen wie Klettern, was leider ausfiel, oder Kayak fahren oder 
Paragliding, je nach Jahreszeit, leider schnell ausgebucht). Für die Sportkurse durften wir 
Erasmus-Studis uns sogar vor allen anderen einschreiben, wofür wir eine E-Mail bekommen 
haben und uns dann für einen persönlichen Termin im Sportzentrum während der 
Einführungswoche eingetragen haben. Man kann für einen Sport- und einen kulturellen Kurs je 
2 ECTS bekommen, die nennen sich UEO. Ich habe mich für den Französischkurs und Klettern 
entschieden und dann noch ohne Punkte Yoga und Selbstverteidigung gemacht. Eigentlich kann 
man nur einen Sportkurs belegen, aber wenn man hingeht und noch was frei ist und sagt, man 
macht es nur zusätzlich, gehen oft auch mehr. 

Neben Sport- und Sprachkursen gibt es Associations, mit denen ich mich aber nicht weiter 
auseinandergesetzt habe (siehe Uni-Website). Die International Student Association (Project 
ISA) war aber sehr aktiv und hat regelmäßig Barabende (wo ich nie war, immer donnerstags) 
und im Schnitt vielleicht zweiwöchentlich Ausflüge für uns organisiert, das war sehr toll, um 
andere internationale (und teils französische) Studierende und die Umgebung kennenzulernen 
und habe ich oft genutzt. Es ging beispielsweise nach Nimes, Arles, L‘Isle-Sur-La-Sorgue, 
einmal waren wir bowlen, einmal Kayak fahren und sind auf den höchsten Berg der Provence 
gewandert, den Mont Ventoux.   

 

WICHTIG: Kurswahl /Kursangebot/ -beschränkungen für ERASMUS-Studierende  
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In der Kurswahl ist man recht frei, man muss sich auch nicht auf einen Studiengang 
beschränken. Der Kurskatalog online ist nicht immer aktuell, aber es ändert sich auch glaube 
ich nicht jedes Semester etwas, das der gesamte Stundenplan eines Studienganges vorgegeben 
ist (siehe Formations auf der Webseite: https://formations.univ-avignon.fr/en/). Wichtig zu 
wissen ist, dass man keine Module (vor deren Kursnummer steht UE) ins Learning Agreement 
aufschreiben darf, auch wenn man alle Seminare aus einem Modul belegt, also immer alles 
einzeln auflisten – das wird alles aber im Leitfaden erklärt, der einem vorm Erstellen des 
Learning Agreement Before The Mobility zugeschickt wird. Darin steht auch, welche weiteren 
Kurse ERASMUS-Studierende nicht belegen dürfen, im Zweifel kann man auch einfach eine 
Mail an die Erasmus-Beauftragten schicken, was sich gemacht habe. Und wie gesagt, das LA 
Before he Mobility ist nicht so entscheidend, da man es fast immer vor Ort eh nochmal ändern 
muss. 

Der Titel meines in Avignon besuchten Studiengangs „MASTER ETUDES CULTURELLES 
– TRANSFERTS CULTURELS ET MEDIATIONS NUMERIQUES : FRANCE/MONDE 
ANGLOPHONE“ (englische Website: https://formations.univ-
avignon.fr/en/formation/master-etudes-culturelles-transferts-culturels-et-mediations-
numeriques-france-monde-anglophone-2/), und hat mich zwar etwas getäuscht und obwohl dort 
stand, dass der zu Anglistik gehörte, hatte ich erwartet, dass er kulturwissenschaftlich ist, ich 
habe aber eher versehentlich Anglistik studiert und mich erstmals und ungewollt mit Literatur- 
und Filmwissenschaft und etwas Sprachwissenschaft beschäftigen müssen – was nichts mit 
meinem kulturanthropologischen Master in Bremen zu tun hatte, teils aber auch ganz 
interessant war. Übrigens muss man nicht alle Kurse aus einem Studiengang belegen, ich war 
eine der wenigen, die das gemacht haben. Man kann das mischen, es wird aber empfohlen, nicht 
zu viele Studiengänge zu kombinieren, um Kursüberschneidungen zu vermeiden. Ich bin ganz 
froh, dass ich alle Kurse aus einem Studiengang belegt habe, da ich so zum einen besser in die 
„Klassengemeinschaft“ (ja, die Studierenden nannten es Klasse ;) ) integriert war. Zum anderen 
wäre es kaum möglich gewesen, noch Kurse aus anderen Studiengängen zu belegen, da sich 
mein Stundenplan oft wöchentlich änderte und deshalb sogar ein zweimal nicht zum 
Französischkurs und zum Kletterkurs gehen konnte. 

Insgesamt belegte ich inklusive Sprach- und Sportkurs Kurse im Umfang von 20 ECTS, mir 
wurde gesagt, dass 17 reichen, auch wenn Erasmus offiziell ja möchte, dass man 30 macht. 
Davon kann ich mir wahrscheinlich nur etwas weniger anrechnen lassen, weil ich nur noch so 
wenige Module offen habe, aber das ist ok. Den Rest inklusive des (freiwilligen) vorbereitenden 
Sprachkurses in Bremen lass ich mir als „freiwillige Zusatzleistung“ ins Zeugnis eintragen. 

 

Unterkunft (Besonderheiten bei der Wohnungssuche, Empfehlungen, Internetadressen, 
Wohnheime/Privatunterkünfte/kurzfristige Unterkünfte, Lage/Ausstattung/Kosten etc.) 

Mit der ersten Rate des Erasmus-Geldes konnte wie gesagt schon die gesamte Miete des 
Wohnheims bezahlen, die vorher zu zahlen war, plus eine Kaution. 

Strom und Elektroheizung (und Wasser? Bin unsicher) muss man über einen Extra-Anbieter 
zahlen, mit dem man selbst einen Vertrag schließen muss, das hat aber meine Mitbewohnerin 
gemacht, sodass ich ihr die Hälfte, je nach Verbrauch (Achtung, nicht zu viel heizen, wird sonst 
teuer), meist ca. 40 € monatlich überwies. 

https://formations.univ-avignon.fr/en/
https://formations.univ-avignon.fr/en/formation/master-etudes-culturelles-transferts-culturels-et-mediations-numeriques-france-monde-anglophone-2/
https://formations.univ-avignon.fr/en/formation/master-etudes-culturelles-transferts-culturels-et-mediations-numeriques-france-monde-anglophone-2/
https://formations.univ-avignon.fr/en/formation/master-etudes-culturelles-transferts-culturels-et-mediations-numeriques-france-monde-anglophone-2/
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Das Zimmer im Wohnheim war recht günstig. Es war eine kleine Einzimmerwohnung mit 
Halbetage oben, kleiner Küche im Flur in der Wohnung, der mit einer Tür vom Hauptraum 
getrennt war und wo noch die Schränke waren, und einem kleinen Bad. Das Zimmer musste 
ich mir teilen, was in französischen Wohnheimen oft so ist und in dem Wohnheim, in dem alle 
Erasmus-Studierenden landen, immer so ist. Einzelzimmer sind nur für Master-Studierende 
offen, sodass ich eins hätte bekommen müssen. Da es aber keines mehr gab, hatte ich nur die 
Wahl zwischen dem geteilten Wohnheimzimmer oder gar keinem … Da ich mit dem ganzen 
Organisatorischen ohnehin schon im Stress war, hatte ich keine Kapazitäten mehr, mir eine 
andere Unterkunft zu suchen (geht z. B. über eine Art Kleinanzeigen-Äquivalent, „leboncoin“, 
es gibt auch private Wohnheime wie z. B. „St Marthe“ in Avignon, Apps wie WG Gesucht habe 
ich aber vermisst, bei anderen Apps läuft es über die Vermietenden, oft gibt es auch eine 
Mindestmietdauer von 6 Monaten, und ich wollte auch nichts unseriöses mieten und bezahlen, 
was ich vorher nicht gesehen habe, aus Vorsicht vor Betrug. Ich kenne aber andere Erasmus-
Studierende, die WGs oder Appartements gefunden haben, und habe mich daher auf den 
Wohnheimplatz vom Studierendenwerk (CROUS) verlassen und auf das Einzelzimmer gehofft. 
Man hätte auch beim Einschreiben angeben können, dass einem ein Zimmer in einem privaten 
Wohnheim reserviert werden soll, die Kosten sind aber schon mal das Dreifache. Ich habe mich 
dann auf das Abenteuer „Zimmer teilen“ eingelassen und bin stolz auf mich, dass ich das trotz 
einiger unterschiedlicher Vorstellungen zwischen meiner Mitbewohnerin und mir (wie 
Fleischgerüche und Kopfhörer benutzen beim Filmeschauen und Telefonieren) gut gemeistert 
habe. Ich hatte mir vorher Sorgen gemacht, da ich viel Zeit für mich brauche, wir haben uns da 
aber ganz gut arrangiert und es war eine freundliche Koexistenz – es war entspannt zwischen 
uns und es passte gut, dass wir beide gern früh schlafen gingen. Wir haben aber nichts 
zusammen unternommen, sodass wir beide zu Hause eher allein gegessen und Serien geguckt 
haben, sodass man auch bei geteiltem Zimmer Zeit für sich hatte. Beide Betten standen übrigens 
oben auf der Halbetage, plus der Schreibtisch der anderen Person, meiner war unten. Das 
Wohnheim (Residence La Garidelle) ist sehr einfach und von außen renovierungsbedürftig, 
aber die Zimmer sind in gutem Schuss und sind möbliert. Leider muss man Bettdecken, -
wäsche, Geschirr, Töpfe, Mehrfachsteckdosen (Eurostecker passen in Frankreich, die dicken 
sind da aber anders, daher passten meine mitgebrachten nicht), Nachttischlampe selbst kaufen, 
sodass ich über 200€ bei Ikea ausgegeben habe. Andere haben weniger gekauft oder alles 
mitgenommen, ich hatte aber keine passenden Bettdecken und nicht genug Platz im Koffer. In 
der Einführungswoche hat das DRI (also das International Office) uns einen Raum geöffnet, in 
dem ehemalige internationale Studierende Sachen dagelassen haben, und am Ende der ersten 
Woche gab es einen Nachmittag im Wohnheim, an dem ein leeres Zimmer geöffnet wurde und 
man sich aus den dagelassenen Sachen anderer alles aussuchen konnte, was man braucht. Das 
war natürlich alles etwas spät, denn man kann ja nicht eine Woche ohne Bettdecke leben, sodass 
ich mir dann schon alles Nötige gekauft hatte. Das müsste besser organisiert werden. Ich hatte 
auch gehofft, dass ich meine Sachen danach an die Nachmieter*in verkaufen könnte. Da 
zwischen Ende der Vorlesungen des Sommersemesters (Ende Mai) und Beginn des 
Wintersemesters aber Monate liegen, klappte das nicht, sodass ich lediglich meinen Toaster an 
einen Kommilitonen verkaufen konnte und den Duschvorhang und den Mülleimer meiner 
Mitbewohnerin überließ, den Rest aber leider spenden musste (ich hätte es auch über Leboncoin 
verkaufen können, hatte aber wegen Prüfungen und Umzugsorga keine Zeit). 

Einige Zimmer haben einen Balkon, ich hatte leider keinen (ich weiß nicht genau, ob ich 
dadurch auch weniger zahlen musste, die Miete unterschied sich jedenfalls leicht nach 
Zimmergröße). Es gibt im Erdgeschoss einen Waschraum mit großen Waschmaschinen (2€) 
und einem Trockner (1€), einen Parkplatz (kostet extra), aber keinen Fahrradraum. 
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Die Zimmer werden nach binärem Geschlecht getrennt eingeteilt, Rücksicht auf nonbinary*-
trans*-Identitäten wird leider nicht genommen, wie ich am Beispiel einer anderen Erasmus-
Studierenden Person mitbekam. 

Die Kommunikation mit dem Wohnheim war okay, man bekam schnell Antworten, allerdings 
war alles sehr streng geregelt und ich habe (auch in der Uni) das Gefühl bekommen, dass 
französische Bürokratie noch einen Zacken schärfer ist als in Deutschland. Wenn man beim 
Mietvertrag beispielsweise vergessen hat, „lu et approuvé“ (= gelesen und akzeptiert“ vor die 
Unterschrift zu schreiben, wurde der Vertrag nicht akzeptiert und man musste ihn noch einmal 
korrigieren. Ich hatte auch erst missverstanden, dass ich keine Bürgschaft brauche (übernimmt 
Erasmus oder die Uni für Erasmusstudis und eine online erstellt, die ich dann einfach zusätzlich 
im Wohnheimsportal hochgeladen habe und habe dann eine E-mail erhalten, dass ich sie 
löschen müsse. Ähnlich war es beim Learning Agreement, einmal habe ich vergessen, die 
Nummer des Sportkurses aufzuschreiben und dann wurde es abgelehnt und ich musste es 
korrigieren. Das war nicht weiter schlimm, aber beschreibt ganz gut die Strenge, Hierarchie 
und das verschulte Denken, die ich an französischen Institutionen wie der Uni erlebt habe. 
Etwas nervig finde ich das bei der Erastattung der Kaution: Leider muss man in Frankreich, um 
Geld erstattet zu bekommen, ein Dokument namens RIB (eine Art Kontobestätigung von der 
Bank) einreichen, dass es so nicht in Deutschland gibt. Als das Kletterwochenende von der Uni 
ausfiel sollte ich das schon einreichen, um die Kosten erstattet zu bekommen, ich habe es dann 
über Screenshots versucht – das Wohnheim besteht leider aber darauf, dass ich dieses 
Dokument hochlade und glaubt mir nicht, dass es das in Deutschland nicht gibt – ich habe jetzt 
meine Bank gebeten, ein solches Dokument (mit Logo, Name der Bank, meinem Namen, 
Adresse und IBAN und BIC) zu erstellen, wofür meine Bank 5 Euro verlangt, was ich nicht in 
Ordnung finde, aber nicht ändern kann. 

Mein Wohnheim lag direkt gegenüber des geisteswissenschaftlichen Campus Hannah Arendt 
innerhalb der Stadtmauern und ich würde auch empfehlen, innerdhalb der stadtmauern oder 
direkt gegenüber des Tors der Stadtmauern was zum Unigelände führt bei dem Supermarkt 
Netto (wo noch ein privates Wohneim ist) zu wohnen, da Avignon leider recht gefährlich ist. 
Ich habe auch von Überfällen gehört und mich daher nicht getraut, als weiblich gelesene Person 
im Dunkeln allein herumzulaufen. Da ich kein Fahrrad hatte, fühlte ich mich noch einmal 
weniger sicher, konnte aber mit anderen Erasmus-Studierenden, die auch in meinem Wohnheim 
wohnten, meist gemeinsam nach Hause gehen. 

  

Sonstiges (besondere Erlebnisse, Transport, Studentenjobs, Hinweise zur Sicherheit, Internet, 
Probleme/Anregungen/persönliche Empfehlungen etc.)  

Ich habe nochmal meine Geheimtipps für die Stadt und Umgebung zusammengefasst: Avignon 
selbst hat man eigentlich an einem Tag gesehen. Die Klassiker: Pont Saint-Bénezet (also die 
berühmte Brücke aus dem Kinderlied „Sur le Pont d’Avignon …“) – kann man machen, muss 
man aber nicht, kostet Eintritt, und den schöneren Blick hat man nicht von der, sondern auf die 
Brücke. Der Papstpalast ist ganz nett, aber jetzt auch kein absolutes Highlight. Was sich lohnt: 
auf die Terrasse oben rauf. Um auf die Terrasse des Papstpalasts zu kommen, muss man 
außenrum – Haupteingang und Gärten waren jedenfalls noch geschlossen, also an der Brücke 
vorbei und dann die Treppen hoch. Von dort aus hat man einen richtig schönen Blick auf den 
Mont Ventoux, die Rhône und rüber nach Villeneuve-lès-Avignon. Diese kleine Stadt 
gegenüber ist auch nett, mit einem alten Kloster (La Chartreuse – gibt Kulturveranstaltungen, 
wir Erasmus-Studis haben vom DRI aus eine Führung dort gemacht, war dann für uns umsonst) 
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und einer Burg. Da kann man auch eine kleine, entspannte Wanderung machen. Es gibt auch 
’ne kostenlose Fähre auf die gegenüberliegende Halbinsel, die fährt aber nur bis 18:15 Uhr. 
Drüben sind Campingplätze, eine richtig gute Bäckerei mit chilligen Katzen, ein Restaurant – 
und ein schöner Blick zurück auf Avignon mit Brücke. 

Unterwegs in der Stadt: Busfahren kostet 1,40 €, egal wohin, und es gibt ein 10er-Ticket für 
10 € über die App TixiPass– lohnt sich. In der Altstadt fahren kleine kostenlose E-Busse rum, 
einfach Hand heben. Für Fahrräder gibt’s Vélopop’-Stationen – erste halbe Stunde nur 50 Cent, 
danach wird’s teuer. E-Bikes kann man auch in der App freischalten. 

Cafés: Meine Lieblings-Cafés sind Saint Chocolat und Le Nid – zwei der wenigen Cafés mit 
Hafermilch, letzteres hat auch ’nen schönen kleinen Laden dabei. Wenn ich sonntags mal 
Studienleistungen aus dem in Bremen noch laufenden Wintersemester geschrieben habe, habe 
ich mich oft ins Café Vivotto gesetzt, wo Selbstbedienung ist und es in der Kühltheke auch 
Getränke und (erstaunlich viele vegetarische und teils vegane) Snacks gibt. Ein Muss ist die 
meiner Meinung nach beste Patisserie, La Tropézienne, in der Rue St-Agricol! 

Kultur: Das Musée du Petit Palais direkt beim Papstpalast ist kostenlos, mit Toiletten – war 
aber selbst nie drin. Für moderne Kunst: Collection Lambert. 

Kneipentipps: Freaky Beer in der Rue des Teinturiers (sowieso schöne Gasse mit alten 
Mühlrädern, ist nett zum Langgehen) oder La Souricière – dienstags Jam-Session, freitags 
Metal-Jam, nah an der Uni und meinem Wohnheim und da gehen viele Studis hin. 

Sicherheit: Leider wird man in Avignon ziemlich oft auf der Straße nach Geld gefragt, noch 
mehr als in Bremen. Abends besser nicht allein unterwegs sein – es gab auch Überfälle, einem 
Bekannten ist’s auf dem Heimweg zum Wohnheim passiert. Ich war abends möglichst in 
Gruppen unterwegs. 

Meine Tipps für Ausflüge in der Umgebung: 

• Pont du Gard: Beeindruckendes Aquädukt – mit Auto oder Bus (Fahrplan lieber 
googeln, steht nicht bei Maps), Bus fährt vom PEM (Hauptbahnhof), ca. 1 Stunde, 2€. 

• Arles: Ca. 30 Minuten mit dem Zug, hier hat Van Gogh sich das Ohr abgeschnitten. Gibt 
ein Museum (aber moderne Kunst), einen Markt und ’ne alte Arena. 

• Nîmes, Montpellier, Marseille – alles easy mit dem Zug erreichbar. Der Strand zwischen 
Sète und Agde ist super, und bei Marseille gibt’s die Calanques – vor allem bei Cassis 
wunderschön. 

• Camargue: Da gibt’s Flamingos! Safaris starten in Arles, aber sie sind teuer. Mit Auto 
oder Fahrrad geht auch gut – man kann (mit etwas Kondition) an einem Tag von 
Avignon bis Les Saintes-Maries-de-la-Mer am Meer fahren. Gibt z. B. bei South Spirit 
Bikes in Avignon Gravelbikes für ca. 35 €/Tag. In der Camargue gibt’s außerdem einen 
Vogelpark – kostet Eintritt, aber die Tiere sind nicht eingesperrt und man kommt richtig 
nah ran. 

Ich habe bestimmt noch was vergessen – kann aber auch empfehlen, Stadt und Umgebung selbst 
zu entdecken! Da wir im Februar schon eine Woche Ferien hatten, bin ich auch für ein paar 
Tage mit Erasmus-Studierenden nach Barcelona gefahren, für ca. 30€ mit dem Flixbus. Ich 
habe allgemein echt viel unternommen, manchmal habe ich es mir auch zu vollgepackt. Am 
Ende hatte ich auch eher meine französische Gruppe und kann das für die Sprache auch 
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empfehlen. Viele Erasmus-Studierende waren gefühlt jeden Abend nur trinken, das war nicht 
mein Ding, und ich habe, glaube ich, mehr von Land und Leuten mitbekommen. 

  

Nach der Rückkehr (z. B. Anerkennung der Studienleistungen, Transcript of Records etc.) 

Ich bin jetzt erst seit zwei Wochen zurück in Deutschland und fange jetzt erst an, die nötigen 
Unterlagen einzureichen, um die zweite Rate des Erasmus-Geldes zu bekommen (steht alles im 
Erasmus-Leitfaden bzw. erfährt man in der Infoveranstaltung vor der Ausreise). 
Zusammengefasst: Wichtig ist vor allem, dass die Confirmation of Erasmus Study 
Period spätestens 30 Tage nach Ende des Semesters in Mobility Online hochgeladen werden 
musste – sonst hätte es Probleme geben können. Die letzte Rate vom Mobilitätszuschuss (in 
meinem Fall noch 642 €) wird nämlich erst überwiesen, wenn die gesamte Erasmus-
Dokumentation vollständig vorliegt. Ein paar weitere Dokumente habe ich schon eingereicht, 
wie das Learning Agreement, die Immatrikulationsbescheinigung der Uni Bremen und den EU 
Survey, eine Umfrage von der EU, die einem zugeschickt wird. Auch die Confirmation of Study 
Period habe ich schon eingereicht, das ist eine Bestätigung, dass man wirklich an der Uni war, 
die ich 7 Tage vor der Ausreise an der Uni Avignon im DRI unterschreiben lassen konnte. 
Unsicher war ich noch bei den OLS-Sprachtests – der war bisher freiwillig, aber wird, glaube 
ich, in Zukunft Pflicht. Außerdem muss man diesen Erfahrungsbericht schreiben, mindestens 
drei Seiten lang, und bei Mobility Online hochladen und nochmal an die 
Fachbereichskoordinatorin schicken, und wenn man erlaubt, dass der veröffentlicht wird, an die 
zuständige Person des International Office der Uni Bremen. 

Meine vorläufigen Noten habe ich heute erhalten, da kommt aber noch ein offizielles Transcript 
of Records, was ich auch hochladen muss und mit dem ich dann die Anerkennung der 
Leistungen beim Prüfungsamt beantragen kann. Sobald das da ist, kann ich die 
Anerkennungsbescheinigung hochladen – entweder den unterschriebenen Antrag vom 
Fachbereich, die Bescheinigung aus PABO oder den Antrag für freiwillige Zusatzleistungen. 

Insgesamt also einiges an Dokumenten, die man zusammentragen und rechtzeitig hochladen 
muss – sonst verzögert sich die Auszahlung. 

 

Fazit 

Ich hoffe, ich habe in diesem Bericht nicht zu viel Negatives geschrieben – das sind alles nur 
Hinweise und Tipps, damit nicht alles selbst herausfinden müsst. Deshalb will ich nochmal 
betonen, wie unglaublich bereichernd mein ERASMUS-Studium in Avignon/Frankreich für 
mich war! Ich würde mich immer wieder so entscheiden!!! Deshalb: Go out! 

  


